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Im etzten Jahrbuch hat Pfr 1. eer VO  a} seıner eıt als Vikar in Rösnıtz
berichtet. Ich W ar der letzte Pfarrer VO  5 Rösnıtz, der 1946 VO den Polen
ausgewlesen wurde. Darum möchte ıch diesen Bericht A11Z. erganzen.

Rösnıtz WAar während des Kirchenkampftes eın Sondertall. Der Pfarrer
VO  - Rösnıtz, Pfarrer Hıtzer, wurde 1937 VO  5 der Gestapo aus Schlesien
ausgewlesen. Die Bekennende Kirche BK) erkannte diese Maflfßnahme nıcht

un! sandte nacheinander einen Viıkar ach dem andern ach Rösnıtz.
19472 aber kam der Tag; dem CS keıine Vikare mehr vab Sıe alle
den Soldaten eingezogen. Auf diesen Augenblick hatte das Konsistorium

und schickte, die Gemeinde wieder den Zügel bekom-
INCNH, Pfarrer Kretschmer Au Boberröhrsdort ach Rösnıtz, der MIt grofßen
Vorbehalten iın Rösnıtz aufgenommen wurde Ihm wurde ach der
Annahme durch die Gemeinde die Pfarrstelle 1ın Rösnıtz versprochen.
Wegen Schwierigkeiten durch die verzichtete CI auf die Gemeinde. Nun
berief das Konsıstorium mich, der als Schwerverwundeter eben 4Uus dem
Lazarett gekommen WAal, der Verwaltung der Gemeinde. Von 1943 bıs
1946 habe ıch das Kirchspiel, dem auch Steuberwitz und Katscher
gehörte, geleıtet. Dabei habe ıch die sehr schwere eıt 945/46 hautnah
erlebt.

Unser Treck wartete 1ın der spateren SSR das Ende des Krıeges aAb Wır
kamen Ende 1945 ach Rösnıtz zurück, nachdem sıch Teile des Trecks
schon vorher VO  e} dem Haupttreck gelöst hatten und bıs ach Bayern
durchgestoßen WAarcCh, VO s$1e nıe wiıeder zurückkamen. Was bot sıch
uns, als WIr endlich wıieder ach Rösnıtz kamen, für eın Anblick! Mehr als
510 Prozent des Dortes Zzerstort. Das » reiche Rösnıtz« WAar bettelarm
geworden. Es yab eın Huhn, eın Rind, CIn chweın mehr im Dorf, un!
1U schlich durch das ort der Hungertyphus. Es hat Wochen gyegeben,
ıch täglıch den Gräbern VO Toten gestanden habe

Das einz1Ze, das uns als Rückhalt diente, W ar eıne Rekordernte VO  —

Weı1zen VO Herbst 1944 Diese wurde Z W arlr VO  } den Russen beschlag-
nahmt. ber alles, W as die Russen a  1E War Ja schlampıg.
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Wiährend die Russen nachts schliefen, holten WIr mıt den restlichen
Pferden VO Treck das Getreide A4US den Schobern in die leerstehenden
Ställe. Dieses wurde annn ach un: ach gedroschen. Von den Mühlen, die
stehengeblieben WAarcll, konnten WIr eıne wıeder tunktionsfähig machen,
dafß WIr Mehl hatten un:! Yrot backen konnten. Daneben hatten WIr Felder
mıt Raps, eıne Olfrucht, die ausgeprefßt wurde, da{ß WIr unNnserec Brote mMIıt

streichen konnten. Die Kartoffeln, die WIr in einıgen Kellern fanden,
wurden schleunigst gesteckt.

Wiährend beide Kırchen 1n Rösnıtz un: Steuberwitz abgebrannt
(ın Katscher hatte eiıne Bombe das Gustav-Adolf-Kirchlein getroffen un:
unbrauchbar gemacht) WAar meın Pfarrhaus stehen geblieben. Die Polen
EEtZieN miıch heraus. Ich ZOR iın die Wohnung des OUOrganısten, der VO
TIreck nıcht zurückgekommen WAar.

Das kirchliche Leben beschränkte sıch 1mM wesentlichen auf die (sottes-
dienste. Früh 10 Uhr 1ın Rösnıtz iın der Schule und nachmittags
14 Uhr 1m Gemeıiuinschaftshaus 1ın Steuberwitz. In Katscher überlie(ß u1ls die
katholische Gemeinde gelegentlich eınen kirchlichen Saal

Unser etzter Gottesdienst fand 30. Juni 1946 Er stand ganz
der 1U auch öffentlich ekannten bevorstehenden Aussıedlung un:

WAar tief bewegt. Wenige Tage danach wurden die »Köpfe« abgeschlagen,
das heıifßt alle, die irgendwie als Führer herausragten, W1e€e Pfarrer und
Lehrer, wurden ausgewıesen und ın Piltsch gesammelt. Dann Sing ach
Leobschütz, wobei WIr Ur das mıtnehmen durften, W asSs WIr tıragen
konnten.

och 1im Oktober rief ich alle Rösnıtzer, deren Adresse ich ertahren
hatte, eiınem Treffen in Ahlen Dies TIretfen findet och heute


